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Redaction und Expedition Buchhandlung v 


Die Conſtantin. 
(Fortſetzung.) 


den verſchiedenen Perſonen, die als Handelnde oder Zuſchauer dabei betheiligt 
geweſen. Als Magiſter Quennebert in ſein Nachtquartier kam, bemerkte er, 
daß der lebhafte Antheil, den er am Junker von Moranges genommen, ihn ganz 
die zwoͤlfhundert Livres der Wittwe hatte vergeſſen laſſen. Er brauchte das 
Geld nothwendig und ging wieder zu ihr. Sie hatte ſich noch immer nicht recht 
von ihrem Schreck erholt. Als ſie aus ihrer Ohnmacht erwacht, hatte ſie die 
Tapetenwand zertrümmert, das Geld an der Erde zerſtreut gefunden. Aber wie 
und warum ſollte Quennebert fie verlaſſen und das Geld vergeſſen haben? Sie 
verlor ſich in den abenteuerlichſten Vermuthungen und konnte nicht aufs Reine 
mit ſich kommen; da erſchien Quennebert. 

e Er merkte auf den erſten Blick, daß ſie noch von nichts wußte, und erzaͤhlte 
ihr, er habe in dem intereſſanten Augenblick, als der Herzog die Scene des Jun: 
kers mit dem Fraͤulein unterbrochen, mit ſolcher Spannung gelauſcht, daß er es 
nicht bemerkt, wie die Tapete ſammt der Bretterwand dem Gewichte ſeines Leibes 
nachgebe. Als der Herzog blank gezogen, ſei er, Quennebert, ploͤtzich ins Neben: | 
zimmer hineingefallen und habe dadurch einen ſchauderhaften Wirrwarr ange⸗ 


richtet. „Kaum,“ ſagte er, „hatte ich Zeit, mich aufzuraffen. Beide, der Herzog 


und der Junker wollten mir zu Leibe; nur mit genauer Noth entwiſchte ich 
ihnen, und ſie verfolgten mich bis in einen entlegenen Stadttheil, wo ich mich in 
fin Haus flüchtete, Wieder zu Ihnen kommen konnte ich nicht, denn es war 
echon zu ſpaͤt. | 
Während fo der Notar die Wittwe beruhigte, bot Angelika Alles auf, den 
Verdacht des Herzogs von Vitry zu beſeitigen. Sie gab vor, man habe fie uns 
verſehens uͤberfallen. Der Junker von Moranges ſei zu ihr gekommen unter 
dem Vorwande, ihr Nachricht vom Herzog zu bringen. Er habe ſſe, ſollte er 
geſagt haben, vor einigen Tagen geſehen; auf eine feine Art habe er ihr dann 
zu verſtehen gegeben, daß der Herzog fie vergeſſen und eine neue Eroberung der 
Grund ſeines langen Ausbleibens ſei. Obgleich ſein langes Schweigen ihr ein 
Recht gegeben, Ähnlichen Verdacht aufkommen zu laſſen, habe fie doch diefe Ein⸗ 
fluͤſterung unwillig zurückgewieſen. Der Junker ſei immer kuͤhner geworden 
und habe ihr endlich ſeine Liebe erklaͤrt, ſie aber ihm ſogleich befohlen, ſie zu ver⸗ 
laſſen. Daruͤber fei er, der Herzog, hinzugekommen. Sie mußte ſich auch Über 
den Beſuch der beiden andern Männer erklären, die man Vitry beſchtieben hatte. 
Da er nichts von ihnen wußte und auch der erſt kuͤrzlich in ihren Dienſt getretene 
Bediente weder Jeannin, noch de Jars kannte, fo fagte fie, es feien wirklich zwei 
delleute an demſelben Abend bei ihr erſchienen, hätten es aber verweigert, ihren 
amen zu nennen, und um Nachricht uͤber ihn, den Herzog, gebeten; ſie ver⸗ 
muthe, fie ſeien mit dem Junker im Einverſtaͤndniß geweſen und hätten fie viel- 
leicht gewaltſam entführen wollen; fie wiſſe jedoch nichts Beſtimmtes von ihnen, 
was Über ihre Abſicht Aufſchluß geben koͤnnte. 
Ganz gegen ſeine Gewohnheit wollte ſich der Herzog mit 
nicht recht zufrieden geben. Zu ſeinem Ungluͤck aber konnte ſich das Fraͤulein 


auf ein für fie güͤnſtiges Gebiet ſtellen; fie hatte, und zwar mit dem Vertrauen, 


welches die Liebe einfloͤßt, die Leute hören muͤſſen, da fie von ihm ſprachen, den 
ſie doch liebte. Von dieſer Luͤge hatte ſie nur einen Schritt bis zu den bitterſten 
Vorwürfen, daß er fie fo lange Zeit in der quälendften Unruhe gelaſſen; ſtatt 
ſich zu vertheidigen, beklagte fie ſich und beſchuldigte ihn; ja, fie ſtellte ſich, als 
glaube fie, was der Junker ihr erzaͤhlt, und meinte, es muͤſſe doch wohl begründet 
ſein. Dies gelang ihr ſo gut, daß er, obwohl durchaus keiner Treuloſigkeit 
ſchuldig und obgleich er ihr gute Grunde Für fein langes Schweigen angeben 
konnte, doch bald gezwungen war, ſich zu entſchuldigen, nachdem er zuerſt gedroht, 
und endlich ganz demuthig um Verzeihung zu bitten. Kurz, das Ende vom 


Liede war, daß der Herzog noch verliebter und leichtglaͤubiger wurde, als zunor, | Tode wäre die ſchriftliche Erklaͤrung, 
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ihr romantiſch und hatte etwas reizendes Geheimnißvolles, 


dieſen Erklaͤrungen 


cobachter. 
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on Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


und ſich, da er ein Unrecht glaubte gut machen zu müffen, ihr gleichſam an Haͤn⸗ 
den und Fuͤßen gebunden ergab. Zwei Tage ſpaͤter richtete er ſeiner Holden eine 


Wohnung in einem andern Gebaͤude ein. a 
b 5 2 Auch die Wittwe Rapally wollte durchaus nicht laͤnger wohnen bleiben und 
Den Tag nach dieſen ſeltſamen Auftritten kam es zu Erklärungen zwiſchen zog in ein Haus an der Bruͤcke St. Michel, welches ihr gehörte, 


Der Commandeur war ſehr beſorgt um Charlotte Boullenois. Der Arzt 
hatte nicht fuͤr ihre Geneſung ſtehen wollen. Zwar einer wahren, tiefen Liebe 
war de Jars nicht fähig, aber Charlotte war jung, ſehr ſchoͤn, das Abenteuer mit 
In dieſem Raub, 
in dieſer Verkleidung, in dieſem heimlichen und doch fo offenen Beſitz lag etwas 
fo Intereſſant⸗Freches, ein fo kuͤhner Hohn auf die Stimme der oͤffentlichen 
Meinung und Sitte, daß der lockere Edelmann ſich unendlich dadurch angezogen 
fühlte, Der unternehmende, ſeltſame Charakter der Schönen, die ſich mit einer 
gewoͤhnlichen Intrigue nicht begnuͤgte, die alle Vorurtheile und Braͤuche mit 
Fuͤßen getreten und ſich maß⸗ und zuͤgellos in ein ausſchweifendes Leben hinein⸗ 
ſtuͤtzte, dies Gemiſch von Maͤnnlichkeit und Weiblichkeit, dieſe leidenſchaftliche 
buhleriſche Liebe und dabei ihre maͤnnlichen Neigungen, ihre Luft am Reiten, 
Zechen, Fechten, diefe ercentrifche Natur, wie man heutzutage fagen würde: Alles 
dies erhielt eine Leidenſchaft in ihm lebendig, die ſonſt in feinem ſchon abge⸗ 
ſtumpften Herzen ſchnell erloſchen waͤre. Er wollte den Rath Jeannin's, Paris 
wenigſtens auf einige Wochen zu verlaſſen, nicht befolgen, obgleich auch er fuͤrch⸗ 
tete, der Notar koͤnne ihnen ſchwere Unannehmlichkeiten machen. Der Schatz⸗ 
meiſter entfernte ſich; er blieb. 

Jeben Abend ging er zum Arzte, ſtets bis an die Zaͤhne bewaffnet. Acht⸗ 
undvierzig Stunden lang ſchwebte Charlotte in Todesgefahr. Ihre Jugend 
jedoch und ihr kraͤftiger Körperbau ließen fie ſowohl ein heftiges Fieber, als die 
etwas zweifelhafte Kunſt des Chirurgen Perregaud uͤberſtehen. Wenn de Jars 
der Einzige war, der ſie im Hauſe beſuchte, ſo war er doch darum nicht der Ein⸗ 
zige, der ſich um ihren Zuſtand bekuͤmmerte. Magiſter Quennebert machte ſich 
viel in derſelben Stadtgegend zu thun. Weil er nicht bemerkt zu fein wuͤnſchte, 
ließ er fi von Kundſchaftern Alles hinterbringen. Da er aber von dieſen nicht 
genuͤgend bedient wurde und ſtets dieſelbe Antwort erhielt, daß ſie nichts erfahren 
haͤtten, ſo beſchloß er, ſich geradezu an Denjenigen zu wenden, welcher ihm die 
ſicherſte Auskunft geben konnte. A 

In einer Nacht trat der Commandeur eben aus dem Haufe Perregaud s. 
Es ſtand gut, und man hoffte, der Junker — ſo wollen wir Charlotte auch 
ferner nennen, um die Erzählung nicht zu verwirren — wuͤrde bald geneſen fein, 
De Jars hatte ſich kaum zwanzig Schritte von der Thuͤr entfernt, als ihm 
Jemand die Hand auf die Schulter legte. ; 

„Verzeihen Sie, Commandeur,“ ſagte Quennebert, „daß ich Sie aufhalte; 
„ich muß Sie einen Augenblick ſprechen.“ 

„Ei, ſieh' da, Sie ſind's, mein Herr?“ ſagte der Commandeur; „geben Sie 
mir endlich die Gelegenheit, die ich mir lange herbeiwuͤnſche?“ i i 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 

„Diesmal ſind wir uns gleich, und 
unverhofft und faſt unbewaffnet. Wenn Sie 
Klingen meſſen.“ 1 

Ich mich mit Ihnen ſchlagen? 
leidigt.“ 7 

„Sie ſcherzen, mein Herr. Laſſen Sie mich nicht bereuen, daß ich groß⸗ 
muͤthiger bin, als Sie. Ich hätte Sie ſchon tödten können, wenn ich gewollt; 
ich hätte Ihnen die Mündung meiner Piſtole auf die Bruſt ſetzen koͤnnen und 
ſagen: „„Ergieb Dich!““ wie Sie neulich.“ Nam u 

„Und was hätte Ihnen das geholfen, Kommandeur?’ ie 

„Nun, ein Geheimniß zu bewahren, das Sie nicht kennen ſollten 

„Es hätte Ihnen nichts Schlimmeres begegnen koͤnnen; denn nach meinem 
welche ich von Ihnen habe, ein lautredender 


8 


Sie uͤberfallen mich nicht, wie damals, 
Herz haben, ſo wollen wir unſere 


warum denn? Sie haben mich nie be⸗ 


* 


großer Ungeduld ertrug. 


was den Junker betrifft. Wird er geſund oder ſtirbt er, ſo melden Sie mir's. 


| 
8 bee 


* Y . P- 
Zeuge geword Sie glauben wohl, wenn Sie mich niedergemeuchelt, Hätten Grund, ihn zu 4 r Quennebert, Notar in St. Genis. Ich 
Sie nur in W Lee dane ocks ſuchen duͤrfen, u Ye} ier, Fir will Sie ni: ae auf N 1487 in Sie, daß ſich ein 
Sie anklagt, zu finden und zu vernichten? haben Sie doch eine zu geringe einfacher Bürger herausnimmt, einem vornehmen Herrn Befehle zu dictiten. 
Meinung von meiner Vorſicht! Ihr Herren koͤnnt Alles mit Gewalt De Jars antwortete nicht, gruͤßte den Notar durch ein leiſes Kopfnicken und 
durchſetzen, denn das Geſetz ſpricht fir uch; aber wenn ein Mann, der nichts entfernte ſich brummend, aufgebracht uͤber die Demuͤthigungen, die er geduldig 
zu bedeuten hat, wenn ein armer Wurm, wie ich, ſich in eine Sache einlaͤßt, in hatte hinnehmen muͤſſen. 
welcher er Grund hat, die Gerechtigkeit zu fuͤrchten, ſo trifft er ſeine Vorſichts⸗ „Unverſchaͤmt, wie ein Bedienter, der fi nicht vor der Peitſche fuͤrchtet,“ 
maßregeln; ihm genügt es nicht, Recht zu haben, er muß ſich auch vor jeder ſagte er zu ſich ſelbſt. „Mit welcher Anmaßung der Schurke einen zufälligen 
Strafe ſichet ſtellen und alle Vortheile benutzen, welche ihm ſein gutes Recht, Vortheil zu benutzen weiß! er zieht den Hut vor mir und ſetzt mir dabei den Fuß 
feine Gewandtheit und fein Muth geben. Ich möchte nicht gern, daß Sie ſich auf den Nacken. O, wenn ich Dich einmal in die Hände bekaͤme, Herr Tinten⸗ 
noch einmal demuͤthigten, und will daher mit Ihnen ins Klare kommen. es kleckſer, Du ſollteſt Dein Lebenlang an das Stuͤndchen denken!“ 
Erklärung habe ich bei meinem Notar niedergelegt, und er hat den Auftrag, ſi e (Fortſezung folgt.) 
ſogleich zu veroͤffentlichen, ſobald er mich auch nur einen einzigen Tag vermißt. 5 
Sie ſehen, der Vortheil iſt noch immer auf meiner Seite. Jetzt, da ich Sie N 


hiervon in Kenntniß geſetzt, habe ich durchaus keine Luft, den Bramarbas zu 
ſpielen, bin gern geneigt, den Unterſchied unſeres Ranges anzuerkennen, und VB * 
wenn Sie's verlangen, ſogar die Muͤtze abzunehmen, ſo lange ich mit Ihnen s eoba tungen. 
ſpreche.“ 7 er 
„Was wuͤnſchen Sie zu wiſſen, mein Herr?“ N 5 
U . 7 
„Wie es mit dem Junker von Moranges fteht,“ Alter ſchützt vor Tyorheit nicht. 
Schlecht, ſehr ſchlecht.“ N 8 ; N 
Hoͤren Sie, Commandeur, verſtellen Sie ſich nicht, wenn Sie mit mir E 580 14 it — in ur Ben a; n UM Untergange biefer 
fpcesen,. Gewöhnlich glaubt man das, was manibofft; ich aber wünsche ſo lebe r den g eine > * re Jahrheit bleiben und nicht, wie manches Andere 
haft, daß es wahr fein möge, was Sie ſagen, daß ich Ihnen nicht zu glauben wal — i 4 — 9 —— —— dor berrufene Munze außer Cours kommen 
wage. Ich habe Sie geſehen, als Sie aus dem Hauſe des Arztes traten, und nn = Mffio, wie ein Forſchreber“ feit die Berationen der Viſita⸗ 
Jbeczang. Ihr ganzes Ausſehen paßten durchaus nicht zu einem Manne, weiber . er 8 a. nn aufgehört haben, 
eben unangenehme Nachrichten erhalten hat; ich glaubte gerade das Gegentheil ein ſehr en Vermo fein 55 n gemacht. Er beſitzt 
zu bemerken. Sie blickten gen Himmel, Sie rieben ſich die Haͤnde und gingen roße Muͤhe viele ſeiner Wünſ 4 befri nz 8 ea nnn r e 
fo leicht auf den Fußſpitzen: das find keine Zeichen des Schmerzes.“ 1 G 5 f ehe igen; nur ein Paar nicht: ſich von 
„Sie ſind ein geſchickter Beobachter, mein Herr.“ feier ni e e und der Laſt feiner Jahre, — denn er näherte ſich 
„Ich ſagte Ihnen ſchon, Commandeur, halbe Sklaven, die der Zufall oder 19 be e 5 f 2 frei m machen. Was ſeine Bor 
ihr eigener Wille aus dem engen und dunklen Kreife ihres armfeligen Daſeins werden f gt er ſie mit philoſophiſchet Reſignation, nicht fo fein. Ar 
heraustreten laͤßt, muͤſſen ſtets die Ohren fpigen wie ein Fuchs und ſcharfe Augen ie PET" eig 
haben wie ein Luchs. Hätte ich Ihnen eine fo kurze Antwort gegeben, ſie haͤtten in 17 e e ae e At gethan. Er Derlichte Done 
auf ben bloßen Verdacht hin, daß ich gelogen, Ihren Dienern geſagt, zuͤchtigt mir machte ihr ſeht angle nale 91 9 5 Fraͤu 17 Hortenſia Immergruͤn. 
einmal den Schuft ab. Ich aber bin genoͤthigt, Ihnen zu beweifen, daß Sie dd Kine Se 1 0 87 und die Kokette hatte nichts dagegen, 
mir die Wahrheit nicht ſagen wollten. Jetzt glaube ich alfo ganz beſtimmt, daß ſchamer an dem Friumphwagen zu ſehen, da er ſehr ange⸗ 
der Junker außer Gefahr iſt.“ rt 97 5 0 ; ane wollte aber nicht blos den ſchmachten⸗ 
1 { BER den Liebhaber ſpielen; er machte ihr einen foͤrmlichen Heirathsantrag. 
ane wenn Sie das ſo genau wußten, warum haben Sie mich noch ger 80 konnte ja Sir Tochter fein, mein Herz,” enwiederte fe an 
? 11 85 S:, Er beſtritt dies heftig, indem er feinen Taufſchein um: 5 J 
Ja,“ antwortete Quennebert, „ich habe es erſt dadurch erfahren, daß Sie „ts f f 2, ER ee um mehr als 15 Jahre 
mir das Gegentheil verſicherten.“ an Kae ehe ee? Um ſich von feiner peinlichen Zudringlichkeit zu befreien, ſprach fie 
i 1" tief de Jars, der dieſe kal Sttifche Höflichkei E 
„Mein Herr!“ tief de Jars, der dieſe kalte und ſpoͤttiſche Höflichkeit nur mit „Gut, 15 will 6 Ihrige kin wenn Sie Ihre n ern * 
bin le 1 i s Haar auf dem Kopfe zu haben; es verſteht fi 5 En 
Laſſen Sie mir Gerechtigkeit widerfahren, Commandeur. Das fällt Ihnen e , BE ſich aber, daß Sie ſolche 
D ’ | i 
b eich erlich, aber Sie müſſen doch zugeben, daß ich noch eine milde Hand habe. nicht fürben laſſen. Das habe ich gleich beim erſten Blicke weg.“ 


1 ; ) N 5 f Dickkullig war darüber ganz verblüfft; ich faß 
Sehen Sie, ſchon ſeit acht Tagen habe ich Sie in meiner Gewalt; ſind Sie Ir EG 9. 8 ganz verbluͤfft; endlich faßte er ſich und 
irgendwie beunruhigt worden? Iſt Ihr Geheimniß verrathen? Nein. 30 bin ſagte Fu gun a tragen? Welcher Eigenſinn! 0 

und bleibe immer derſelbe. Ich geſtehe Ihnen, wie ſehr Sie ſich auch daruͤber M di fee nicht ein; Das wäre mir ſehr fatal. Ich will nur keinen 
aͤrgern mögen, es iſt mein Wunſch, daß der Junker an feiner Wunde erde. ut en Nute ver mehr graue als braune Haare hat, und ſo geſprenkelt ausſieht, 
Denn ich habe nicht dieſelben Gründe wie Sie, ihn zu lieben, das wird Ihnen 15 BE YA 

begreiflich fein, ohne daß ich es weiter auseinander u Aber ein Wunsch Be SE vertigbte Herr D ig£ullig verließ ſeine Angebetete. 

in ſolchen Faͤllen nichts; er vermag weder ein Fieber zu bewirken noch zu heilen. d muß fie für jeden ai dementen dachte er bei ſich ſelbſt. Sie ver⸗ 
Ich ſagte Ihnen, daß ich dem Junker ſeinen wahren Namen nicht wiedergeben 1 75 daß ich mich 4 7 Jae ſoll. Es iſt ein ſchweres Opfer; aber der Liebe 
will. Vielleicht mache ich Gebrauch von Ihrer Erklärung, vielleicht auch nicht; i e e ene 


aber wenn ich mich genoͤthigt ſehe, fie zu veröffentlichen, fo ſollen Sie es vorher Am andern Tage ging Herr Dickkullig ſchon früh am Morgen zu einem be⸗ 


ee . . n ru b dem Buſenfreunde aller Herren und D 
willen; dafür aber (deren Sie mir auf Ihr Ehrenwort, nichts zu verheimli- rͤhmten Haarkünſtter dem | nd Damen, welche auf 
chen, und, ob Sie in Paris bleiben oder nicht, mich von Allem zu benachrichtigen, 0 Werth legen, als auf deſſen Inneres, und legte 
f ; iD ; j e . Sie werden mich ſehr verpflichten,“ ſprach er, „wenn Sie mei 
Uebrigens ſoll das ein Geheimniß unter uns bleiben, und es iſt unnuͤtz, daß Sie 25 1 IP „„wenn Sie meine braunen 
dem ee etwas davon ſagen.“ — da Haare von allen grauen und weißen befreien, daß auch von den Letztern keine 
„Sie ſchwoͤren, mein Herr, mich davon zu benachrichtigen, bevor Sie von Probe übrig bleiot. Ich bin kein Pfennigfuchſer; Sie koͤnnen ſich darauf ver⸗ 
meiner Erklaͤrung Gebrauch machen? Was buͤrgt mir für Ihr Wort?“ laſſen, daß ich Ihnen Ihre Mühe keichlich vergüten werde.“ 5 
w Mein ganzes Benehmen und mein freiwilliges Verſprechen.“ Herr Lockenheld muſterte feinen Kunden ſehr genau mit kunſtverſtaͤndigen 
„Ja, Sie glauben nicht lange warten zu duͤrfen.“ Augen. Nach einer Paufe verſebzte er: 5 f 
N „Da haben Sie Recht; aber wenn ich nicht Wort hielte, fo. würde mir das gun a mein Herr, zu bedenken, daß Sie dann fo kahl ausſehen wer⸗ 
eben fo nachtheilig fein, als Ihnen. Gegen Sie, Commandeur, habe ich durch: | I eins Pete ) N . 
aus nichts Wie im Sinne Sie WI mir kein Gut go 8 ver „„Das iſt meine Sache, erwiederte Dickkullig ſtolz. „Zupfen Sie nur immer 
lange nichts von Ihnen zuruck; denn was Ihnen ein Kleinod duͤnkt, iſt für mich du, aber laſſen Sie ein graues Haar beben, fo bezahle ich keinen Pfennig; drauf 
eine Laſt und wird es vielleicht auch für Sie werden. Ich wünſche nur Nach- geb' ich Ihnen mein Ehrenwort. — Nun ſeiſch ans Weck! Ich bin preflirt! 
richt zu erhalten, wann Sie des Junkers durch Ihren eigenen oder Gottes Herr Lockenheld bat Herrn Diekkullig, in einem Lehnſtuhl Platz zu nahmen, 


Willen ledig werben. Sie haben Hoffnung, daß der Junker durchkommt, nicht hing ihm einen Mantel von Futterkattun um, und begann, ihm die grauen 


wahr?! “ 1 Haare mit einer feinen Zange ſorgfaͤltig auszurupfen. Er ſchnitt bei dieſer 
„Ja, mein Herr.“ ſchmerzhaften Operation ſcheußliche Geſichter, ärger, wie der geſchickteſte Grim⸗ 
„ VBerſprechen Sie mir Nachricht zu geben, wenn er dies Haus wohl und ge- maſſier. Die Augen ſtanden ihm voll Waſſer, er biß heroiſch die Zähne zuſam⸗ 
fund verläßt?” men und dachte, um fich zu troͤſten: Ich leide für die ſchoͤne Hortenſia Immer⸗ 


Ji ich beet aeg grün zwar wie ein Ketzer unter den Haͤnden der eifcigſten Diener der heiligen 
„und im entgegengefegten Falle werden Sie mich gleichfalls benachrich⸗ Inauilition, aber — auch der Lohn wird füß fein! — 
tigen?” 5 e Endlich legte der Haarkuͤnſtler die Zange bei Seite. Das ſchwere Werk war 

„Gleichfaus. Aber an wen ſoll ich die Meldung ſchicken?“ beendet; er hielt ihm einen Spiegel vor, und er glaubte und hoffte, einen Kopf 


„Ich hatte geglaubt, daß Sie ſeit unſerer Unterhaltung wiſſen, wer ich bin, mit ſchoͤnem, kaſtaniendraunem Haar zu erblicken. Sein Schreck war unbeſchteib⸗ 
und daß es unnütz ſei, erſt meinen Namen zu nennen; aber ich habe keinen lich, als er ſtatt deſſen nun eins kahle Glatze mit einigen Dugend zerſtreuter brau⸗ 


„ — — FD — 


— —— —— —— — — — — 
u — — 


1 


ner Haare gewahr wurde, wie auf einer erſt angelegten Schonung einige kleine 

Sproͤßlinge; im Uebrigen war fein Schädel ſo roth, wie ein geſottener Krebs. 

So zu leiden, um ſich zu adoniſiren, und ſtatt deſſen nun ſo haͤßlich auszuſehen, 

wie eine Vogelſcheuche! — Es war zum Verzweifeln! — Herr Dickkullig bezahlte 

ledoch den Friſeur, ftülpte feinen Hut auf, der ihm nun zu weit vorkam, und 

ging geraden Wegs muthig zu ſeiner Geliebten. 
Sie hatte eben einen Beſuch von muntern Freundinnen, die ſie von ihrem 


Lokales. 
Bürger⸗Berſorgungs⸗Auſtalt. 
In Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Hochloͤblichen Magiſtrats 


graukoͤpfigen Anbeter unterhielt und ihnen erzählte, unter welcher Bedingung fie vom 20. v. M. halten wir uns verpflichtet, bei dem Beginn unſerer Thaͤtigkeit 
hm ihre Hand verſprochen habe. Man kicherte darüber, als Herr Dickkullig die gegenwärtige Lage des wohlthaͤtigen Unternehmens unter Vorbehalt eines 


gerade eintrat. 


Kaum zeigte und verneigte er ſich, ſo begruͤßte ihn e 


in ſchallendes Gelaͤchter, 


ſpeciellen Jahresberichts mitzutheilen, und um weitere Betheiligung zu bitten. 
Der Verein, deſſen Zweck die Gruͤndung einer Anſtalt iſt, in welcher fleißige, 


und es wurde noch ſtaͤrker, als er mit der Hand über feinen krebsrothen, kahlen Kopf unbeſchdltene, ohne ihr Verſchulden verarmte oder durch Alterſchwaͤche und Krank⸗ 


uhr. Hortenſia, beſtürzt, gewiſſermaßen gedemuͤthigt durch einen ſolchen Ver⸗ 
er, ſtammelte mit zitternden Lippen: 


heit erwerbsunfaͤhig gewordene hieſige Buͤrger ohne Unterſchied der Religion und 
Confeſſion, im Alter unentgeltlich Unterkommen finden, zählt gegenwärtig 


„Berlaſſen Sie mich, mein Herr, und verſchonen Sie mich künftig mit | 1769 Mitglieder mit einem jaͤhrl. Geſammtbeitrage von 2174 Rthlr. Sein aus 


Ihrem Beſuche. . 
„Recht ſo! recht ſo! Hortenſia!“ riefen ihre Freundinnen einſtimmig aus, 
und klatſchten in die Haͤnde. 


Herr Dickkullig ſchlug ſich wuͤthend vor die Stirn und lief, wie 
dannen. 


und liegt zinſentragend ſicher angelegt ſtatutenmaͤßig in dem Raths⸗Depoſitorium. 


mente und Geſchenken gebildeter Kapital⸗Fond belaͤuft ſich auf 4000 Rthlr. 
| Seit dem 1. Juli d. J. erhalten 6 Perſonen die in F. 10 und 11 der Statuten 


raſend, von feſtgeſetzten Unterflügungen und in Gemaͤßheit des $. 43 der Statuten [heben Un⸗ 
| 


terhandlungen, um durch Verbindung mit der Patheſchen und mit der Schiffkeſchen 


Ach! wenn doch Herr Dickkullig Überhaupt noch Haare gehabt hätte, um ſſe Stiftung, welche ähnliche Zwecke verfolgen, ſobald als moͤglich zum Bau eines 


ſſch aus raufen zu koͤnnen! 


Die alte und neue Yeit. 


Wie wenig gleichen wir den Alten! 
Was für gemein und grob wir halten, 
Das hieß bei ihnen — Männlichkeit. 
Hat manche Tugend ſich verkleinert. 
So iſt doch Alles hübſch. verfeinert 
In unſrer geit. 


Die gute geit, fie kehrt nicht wieder! 
galt der Handſchlag treu und bieder, 
Man hielt ſein Wort mit Redlichkeit; 


Doch gilt nur ſchriftliches Verſprechen, 


Das ungeiheut gar Viele brechen, 
Zu unſrer Zeit. 


Daß ſtets ſich treue Weiber fanden, 
Die jedem Goldreiz widerſtanden, 
War Jenen keine Seltenheit, 


Doch — ſagt man, zu der Deutſchen Ehre, 


Daß auch wohl manche Treu' noch waͤre, 
In unſret Zeit. 


Daß ſonſt der kühne Ritter jagte, 
Noch ch” es auf den Bergen tagte, 


Hieß, Luft am Kampf und Regſamkeit. 


Man trinket nächtlich um die Wette, 
Der Hausfreund liegt im Ehebette 
Zu un ſrer Zeit. 


Beim Humpen ſitzen, um zu zechen, 
Bis alle Zungen ſtammelnd ſprechen, 
Das hieß bei Jenen — Froͤhlichkeit. 
Doch können die geſchwächten Magen 
So viel des Weins nicht mehr vertragen 
Zu unſrer Zeit. 


Man ſchwang gar kraͤftig Schwert und Lanze 
Zum blut'gen Kampf, als gings zum Tanze, 


War ſtets zu Hieb und Stich bereit. 
Kaum hebt man, mit beforgter Miene, 
Den leichten Degen, die Badine, 

In un ſrer geit. 


War ſonſt des Knechtes Sklavenleben 
Von tiefem Dunkel nur umgeben, 
So iſt es doch ganz anders heut. 


Wer hinten ſtand auf prächt'gem Wagen, 


Bläͤht oft da rin ſich, fern von Plagen, 
In unſrer Zeit. 5 


Das Recht der Menſchheit zu verletzen, 
Auch bei ermangelnden Gefegen, 

Lag ſonſt nur in der Biuigkeit: 
Doch giebt es viel gelehrt Geſchwätze, 


Und ſelten ehrt man die Geſetze 
In unſ rer geit. 


* 


Wenn Jugendreize herrlich blühen, 

Dennoch den Kuß der Mädchen fliehen, 
Das galt ja ſonſt als Ehrbarkeit; 

Doch welken holder Unſchutd Roſen, 

Bei der Verführung falſchem Koſen, 
In unſrer Zeit. 


Ein Tanz, mit abgemeſſnen Schritten, 

War wohl von Jung und Alt gelitten, 
Bei mancher Luſt und Froͤhlichkeit; 

Doch ſo wird nimmermehr getanzet, 

Nein, nur geſprungen und geranzet, 
In unſrer Zeit. 


Der Adel ging in Stadt und Lande 
Sonſt nur im ſeidnen Prunkgewande, 
Und machte ſich gar ſtolz und breit; 


Es geht die Magd in Sammt und Seide, 


Der Schneider im Miniſter⸗Kleide, 
Zu unfrer Zeit. 


Im Kleide, das in jenen Tagen 


Großmutter ſchon mit Stolz getragen, 


Mit immer neuer Herrlichkeit, 
Sah man noch ſpäte Enkel prunken. 
Zum Flitterſtaat iſt es geſunken 

In unſrer geit. 


Sonſt taufte man nur junge Chriſten, 
Und wußte nichts von Atheiſten, 
Und lebte ſtets in Frömmigkeit, 


Man tauft das Bier, den Saft der Reben, 


Und führt ein ungebundnes Leben 
In unſrer Zeit. 


Sonſt ſah man bei der Spindel ſitzen 
Die Frau'n, und in der Küche ſchwitzen, 
Mit immer gleicher Regſamkeit! — 

Wer aber hat wohl ſpinnen ſehen — 
Die Frau'n, und bei dem Kochen ſtehen, 
In unſrer Zeit! — 


Sonſt konnte man die höchſten Frauen, 
Den Säugling ſelber ſtillen, ſchauen, 
Mit mütterlicher Zärtlichkeit; 
Es werden Ammen nun gehalten, 
Die Mutterliebe will erkalten, 
In unfrer Zeit. 


Den Tempel Gottes zu betreten, 

Das that man ſonſt nur, um zu beten, 
In Demuth und in Froͤmmigkeit; 
Man eilt zur Kirche, ſich zu ſchmuͤcken, 
und nach den Mädchen hin zu blicken, 

In un rer geit. 


Hauſes zu gelangen, zu welchem ohne Liefe Verbindung bei aller Theilnahme 
und auch mit dem Vermaͤchtniſſe des Herrn Partikulier Claaſſen von 
| 10,000 Rthlr., deſſen Allerhoͤchſter Betätigung wir entgegen ſehen, ſobald noch 
nicht geſchritten werden könnte... Immer aber haben wir noch kraͤftige Unterſtuͤz⸗ 
zungen noͤthig, wenn das im Januar vorigen Jahres begonnene Werk gedeihen 
ſoll, und ſo dankbar wir die rege Theilnahme, welche daſſelbe von allen Seiten 
gefunden hat, anerkennen, ſo muͤſſen wir doch dringend bitten, daß Keiner, wel⸗ 
cher des Vermoͤgens dazu iſt, ſich ausſchließen moͤge. Jeder, auch der geringſte 
Beitrag wird dankbar angenommen und jeder der Unterzeichneten iſt zur An⸗ 

nahme von Vereins⸗Mitgliedern und Beitraͤgen und zur Verabfolgung von 
Statuten bereit. > 
Breslau, den 6. Oktober 1845. 


» 


Der Worſtand der Bürger⸗Berſorgungs⸗nſtalt. 
(gez.) Rahner. Buͤlow. Becker. Bonke. Litſche. Worthmann. 


| 


Bemerkung. 


Hie und da herrſcht im Publikum die Meinung, daß ein durch die Cen⸗ 
ſur gegangenes Inſerat aufgenommen werden müſſe. Dieſe Meinung 
entbehrt jedes geſetzlichen Grundes; es kann keine Redaktion gezwungen werden, 
ein Inſerat aufzunehmen, ebenſo wenig, wie ein Hauswirth gezwungen werden 
kann, einen Miether, der ihm nicht anſteht, in fein Haus aufzunehmen. Mehr⸗ 
fache Antraͤge und Zumuthungen noͤthigen uns, auf die Irrigkeit dieſer Meinung 
aufmerkſam zu machen. i D. R. 


Ein hieſiger Einwohner hatte ſeit einer Reihe von Jahren ein zärtliches Ver⸗ 
haͤltniß mit einer Perſon unterhalten, die ſonſt keineswegs im beſten Rufe ſtand, 
und derſelben in dieſen Tagen wiederholt erklärt, daß er dieſes Verhaͤltniß nicht 
länger mit ihr fortſetzen wolle und ſich in Folge deſſen auch alle ferneren Beſuche 
— ihr verbeten. Demungeachtet fand ſich dieſe Perſon am 4. d. M. Abends 
wieder in ſeiner Wohnung ein, und als ihr am andern Morgen die Weiſung, 
wegzubleiben, in allem Ernſte auf ihr Befragen wiederholt wurde, erbat fie ſich, 
als letzte Gunſt einen Abſchiedskuß. Waͤhrend dieſelbe hiernaͤchſt aber von dem 
geſtatteten Rechte Gebrauch machte, zuͤckte ſie zugleich ein Meſſer gegen die Bruſt 
ihres bisherigen ſogenannten Geliebten. Ducch eine gluͤckliche Wendung ent⸗ 
ging derſelbe indeß dem gefuͤhrten Stoße, wodurch, nach den ſpaͤtern Zugeſtaͤnd⸗ 
niſſen der Verbrecherin allerdings ſeine Toͤdtung beabſichtigt war, in ſoweit, daß 
das Meſſer nur die aͤußeren Bruſtmuskeln verletzte und nicht bis ins Innere der 
Bruſthoͤhle eindrang. Hierauf nahm dieſelbe einen im Bett verborgenen Geld⸗ 
beutel an ſich und entfernte ſich damit nach ihrer Behauſung. Von dort 


wurde ſie jedoch bald nachher abgeholt und nach abgelegtem Geſtaͤndniß ihrer 


That zur Haft gebracht. (Brest, 3.) 


> 


Die Breslauer Zeitung hat vor Kurzem den neuen Fahrplan der Oberſchleſ. 
Eiſenbahn mitgetheilt, der in Kraft treten ſoll, ſobald die Bahnſtrecke von Oppelu 
bis Königshütte eröffnet wird, was zum 1. Novb. geſchehen wird. Laut dieſes 
Plans ſind die von der Eiſenbahn beruͤhrten Punkte: Breslau, Cattern 
(Haltpunkt), Ohlau, Brieg, Loͤwen, Oppeln, Gogolin, Coſel, Rudzi⸗ 
nitz, Gleiwitz, 10 (Haltpunkt), Koͤnigshütte. Die Entfernun 
von Breslau nach Oppeln beträgt auf der Bahn 104 M., von Oppeln nach Koͤ⸗ 
nigshuͤtte aber 123 M., folglich 234 Meile im Ganzen. Diefe Entfernung wird 
von den 2 Perſonenzuͤgen täglich zuruͤckgelegt in 5 Stunden 20 Minuten; und 
zwar ift der Abgang von Breslau früh um 6 Uhr 30 Minuten und Mittags 
2 uhr 30 Minuten beſtimmt. Der Abendzug von Breslau um 4 Uhr 35 Mi⸗ 

% < 


nuten abgehend, iſt Güterzug und übernachtet in Oppeln, das er in 3 Stunden 
12 Minuten erreicht. Am andern Morgen geht er um 6 Uhr 5 Minuten ab, 
und trifft in Koͤnigshuͤtte um 10 Uhr 4 Minuten, alſo in 3 Stunden 59 Mir 


nuten ein. Auf dieſem Zuge werden auch Perſonen in Wagen II. und III. an 


} 
aber von fo anerkannter und bekannter Redlichkeit, Ehrenhaftigkeit und Wohl⸗ 
thaͤtigkeit, daß feinem Leichenzuge an 20,000 Menſchen folgten. — 


mitgenommen. — Das Fahrgeld bis Koͤnigshuͤtte beträgt im Wagen I. Klaſſe 
4 Rthlr. 24 Sgr., II. Klaſſe 3 Rthlr. 17 Sgr., III. Klaſſe. 2 Rthlr. 5 Sgr. 
— Für die Fahrt bis Oppeln iſt es erhöht, bis Ohlau auf 10, bis Brieg auf 
15 Sgr., bis Oppeln auf 1 Rthlr. f 


- 


Du gefüliger Beachtung. 


Der Breslauer Beobachter nimmt gern jeden Artikel auf, der ein gemein⸗ 


nuͤtziges und der Tendenz des Blattes entſprechendes Intereſſe hat, kann es aber 
nur in dem Falle, daß der Einſender der Redaktion ſeinen wahren Na⸗ 
men, feinen Charakter und feine Wohnung anzeigt, da fie vor Cenſor 
und Publikum ſelbſt dafür verantwortlich bleibt. 

Indem die Redaktion jedem reſp. Einſender eines Artikels die groͤßte Dis⸗ 
eretion verbuͤrgt, muß fig daher andererſeits erklären, daß jeder anonyme und 
pſeudonyme Aufſatz durchaus unberuͤckſichtigt bleibt. Die Zuſendun⸗ 
gen bitten wir entweder an die Expedition dieſes Blattes (Buchhandlung 
Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6.), oder an den Unterzeichneten per⸗ 


ſoͤnlich zu richten. 
Guſtav Roland, 
kleine Groſchengaſſe Nr. 15. 
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Chronik. 


a Peſth. 
Kuͤrzlich ſtarb hier ein gewiſſer Teufelsdorfer, nur ein Geigenmacher, 


Baſel. 


Ein Schuͤtze von Baſel hat in Verbindung mit einem Buͤchſenſchmied von 
Olten eine beachtenswerthe Erfindung gemacht. Bei den Proben ſchoß und traf 
er mit gewoͤhnlicher Ladung auf Scheiben ſchußweite mit einem Stutzen, indeſ⸗ 
fen am Viſirſchuß u. ſ. w einige Abaͤnderungen vorgenommen wurden, welche 
noch Geheimniß des Erfinders ſind, auf eine Entfernung von 500 bis 2000 
Fuß im Viſirſchuß mit ſolcher Kraft, daß auf erſtere Diſtanz die Kugel einen eiche⸗ 
nen Balken von 4 Zoll Durchmeſſer durchbrach, und auf letztere eine 2 Zoll durch⸗ 
meſſende, an der Scheibe angebrachte buchene Stange durchdohrte und noch mit 
großer Gewalt an einem nahe liegenden Felſen abprallte. Der Erfinder ver⸗ 
ſichert, daß mit gleicher Pulverkraft auf noch weit groͤßere Entfernungen mit gro⸗ 
ßer Wirkung geſchoſſen werden koͤnnte. 


— ... — — — — — l.. — —T —ñ;ĩv“—9:. —ͤ—' . —— 
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Allgemeiner Anzeiger. 


8 e e d. . St. Chriſtophori. Den 28. Septbr: 
utsbefiger Maver S. — Den 27.: d. Ges d. Inwohner König in Rothkretſcham S. 
Taufen. treidehändler Hierſekorn T. — Den 28.: d. . a 
St. @lifabet$. Den 25. Septor.: d. Tagarb. Hoffmann T. — d. Buchbinder u. Schneidermſtr. Rudolph T. — d. Schloſſer 
Baͤckermeiſter Rösler T. — d. Pflanzgärt⸗ Galantexicarb. Döring S. — d. Wagen⸗ Beniſch nachgeb. T. — d. Erbſaß Spät T. 
ner Späth T. — Den 28.: d. Hutmacher bauer bei der Niederſchleſ.sMärk.⸗Eiſenb. — d. Bauergutsdeſitzer Pohl T. 
An d. Boͤttchermſtr. Werm S. — Pole 8 9 2 | 
d. Schullehrer Kluge in Ranfern S. — d. ofkirche. Den 29. Septbr.: d. 
Haushaͤlter Heinte S. — d. Auflader Tiſchlergeſ. Rüger: Swillings⸗ S. Trauungen. 
Schramm T. — d. Haushälter Watke S. 11,000 Jungfrauen. Den 24. St. Eliſabeth. Den 29. Septbr.: 
— d. Tagarb. Bergmann T. — d. Tagarb. Septbr.: d. Haurt⸗Stadt⸗Amts⸗Aſſiſtent Schmiedemſtr. Hollas mit Igfr. M. Tänzer. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


St. Bernbardin. Den 29. Septbr.: 
Wagenbauer Wahler mit J. Stoß: — 


St. Salvator. Den 28. Septbr.: d. Schuhmachergeſ. Mathius mit Frau C- 


Pauke. 


Hofkirche. Den 29. Septer.: Kauf⸗ 
mann Hutſtein mit Igfr. M. Fiſcher. — 
Den 28.: Poſtconducteur Millahn mit H⸗ 
verw. Kühnemund. 


11,000 Jungfrauen. Den 29. 
Septbr.: Schiffsſteuermann Mettner mit 


Kunze T. — d. Schuhmacher Weiß in Coſel und Rendant Kaufmann S. — Den 28.: — Haushälter Vogt mit Jafr. M. Linke — 
S. — d. Inwohner Gimmler in Pöpel⸗ d. Stellmachermeiſter Landan S. — Den 30.: Schneidermſtr. Maͤdler mit W. 
witz S. d. Zimmergeſ Friemel T. — d. Weinörens Heine. — Lackirergeh. Adelmann mit E. 


H. Nentwich. — Tagarb. Fuhrmann mit 
Frau S. Stache. — Fleiſchermſtr. Schadow 
mit Igfr. B. Großmann. — Nagelſchmied⸗ 


St. Maria Magdalena. Den ner Müller S. — d. Barbier Hoffmann S. Kriebel. — Freigärtner Kuſche in Pilsnit 


28. Septbr.: d. Kutſcher Modſcheck T. — — d. Tiſchlergeſ. Keſſler T. — d. Dreſch⸗ mit E. Burckert. — Dienſtknecht FJaͤckel in 
d. Haus halter Franzke T. — d. Bedienten gärtner Nitſchke in Roſenthal S. — d. Zuk⸗ Kl.⸗Mochbern mit J. Roßdeutſcher. 


Stache S. — Schuhmachermſtr. Müller T. 
— d. Gelbgießergeſ. Franzke T. — Den 29. 
d. Schubmachergeſ. Eichwald T. — d. Par⸗ 
tikulier Schick ©. 


kerſieder Reimann T. — Den 29.: d. Mau⸗ 
rer Simmon S. 

Garniſonkirche. Den 29, Septbr.: 
d. Invaliden Stephan T. 


IJFſcſchentzer. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: Ein Freigut, f 
l J 1 7 
4) An 1 Scholz in Neudorf Com. 1 Meile von der Kreisſtadt entfernt, von 


mende . * 
2) An Herrn Guſt. Schubert, | einigen 30 Morgen gutem Weisen »Boden 


a ; nebſt Zihürrigen Wieſen; — ein maſſives 
= —* - En Iliei "Wohnhaus von 5 Stuben nebſt Alkoven; 
52 5 Schuhmach ! = 1 die Wirthſchaftsgebaͤude neu erbaut; das 

5 en, vorhandene Inventarium im guten Stande, 


können zurückgefordert werden. 


Breslau, den 8. Oktober 1843. — wird unter ſoliden Bedingungen, gegen 


Einzahlung von 12 bis 1500 Rthlr., aus 


Stadt. Poſt⸗Expedition. freier Hand mit fämmilicher Erndte ver⸗ 
ee — Br Das Nähere iſt | 
Tyeater⸗Repertoir. Taſchenſtraße Nr. 16, 


Donnerſtag den Iten Oktober, zum 21ſten K 1 
Male: „Der arteſiſche Brunnen.‘ | M e 1 a Term 
Zauber⸗Poſſe mit Geſängen und Tänzen in Breslau den 6. Oktober 1848. 
3 Aufzügen, vom Verfaſſer des „Weltun z 
ſeglers wider Willen.“ „Muſik von mehreren Meine Drechsler Werkſtatt 
Komponiſten. jetzt Schuhbrücke Nr. 31, welches ich 
"zZ z — biermit ergebenft anzeige; zugleich empfehle 
ich mich mit Anfertigung aller Arten Drechs⸗ 
lerarbeiten in Holz und Metall. 


m — — 


* 


Vermiſchte Anzeigen. 


befindet ſich 
gefunden und kann abgeholt werden beim 


geſ. Labitzty mit Frau K. Holſtein. — Auf⸗ 
lader Gruttker mit L. Heubaum. — Bar⸗ 


"wid bier Oſtermann mit J. Georgi. — Fleiſcher 
St. Marie Magdalena. Den Gugel mit . Stahl 81. — Fleiſch 


29. Septbr.: Kutſcher Marggraf mit J. 
Schirm. — Schuhmachermſtr. Taube mit v. St. Salvator. 


als die meiſterhaft gearbeiteten Statuen des Kosciuszko, Ponſatowsky, I: 
phons, Franz I., Friedrichs II. zu Pferde, Friedrich Wilhelm 1. 
ze., z., dazu gehörige Conſole; ferner Samhirſch⸗ und Rehköpfe, fo wie 
Epheukaſten, ꝛc., ꝛc., empfiehlt als vorzüglich ſchoͤne Zimmers Decorationen bei 
billigſten Preiſen geneigter Beachtung 5 


Altes Meſſing, Kupfer, Zink, Blei, Eiſen, 
Lumpen, Papierftüde, Knochen, altes Leder, 
auch Tuch⸗Lumpen, Glasſcherben und alte 
Akten werden ſtets zu den höchſten Preiſen 


Eine kleine Wachtelhuͤndin hat ſich zu mir 


Tapezierer Müller, 
Hummerei Nr. 2. 


EIER Nobert Kreifchmer. ———— aut bi 
Neue ſchottiſche Voll⸗Heeringe 3 ſch Ein Knabe kann als Barbierlehrling bald J. C. Brauer, 
empfing wieder und empfiehlt in ganzen und eintreten, a auf dem Hinterdom, Scheitnigerſtr. Nr. 22, 
dillig Beſte friſche trockene Matthiasſtraße Nr. 92. im goldenen Löwen. 


Straka, 


getheilten ark 
Nr. 39, der koͤnigl. Bank 


ö Car 
— Albrechtsſtraße 
gegenüber. 


Zwei Schlafſtellen find ſofort zu haben 
. seine Groſchengaſſe Nr. 33, beim 
Colvorteur Bergmann. 


Preßhefe 


iſt jetzt ſtets zu haben: 
Noßmarkt Nr. 13 und Jun; 
ö kernſtraße Nr. 30. 


= 


ue Wattenfabrik 
von J. Klobucki, 
Niederlage: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, in Breslau, 


Die ne 


| epa fh zur Abnahme beſtgefertigter Watten diverſer Güte zu 21% 3, 4 und 5 Sgr⸗ 
pro Tafel. £ 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


\ 


